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Deutschland.

Stuttgart , 1 Novbr . Landtagsaügeordneter Varnhvlt-
Ulm hat im Landtag felgende Kleine Anfrage eingebracht:
„Beim Verkauf von Heeresgut war es gestattet, Kriegsanleihe
in Zahlung zu geben Es ist aber festgestellt, daß Beamte der
Ariegsverwertungsstellen eigene und ausgekaufte Kriegsanlei¬
hen mit dem eingegangenen Bargeld umgetauscht haben, um
sich den Kursgewinn zu sichern. Durch derartige strafbare
Handlungen haben sie sich zu Unrecht bereichert. Ist das
Staatsministerium bereit, darauf hinzuwirken, daß bei sämt¬
lichen Kriegsverwertungsstellen eine strenge Nachuntersuchung
eingeleitet wird?"

München, 1. Nov. Der ehemalige Reichswehrsoldat Nob¬
ler, der durch seine abenteuerlichen Erzählungen bekannt ge¬
worden ist, wurde von der Münchener Polizei verhaftet. Der
belgische Spitzel Fracheur wurde in dem Fraktionszimmer dev
Unabhängigen gleichfalls festgenommen und zwar auf Veran¬
lassung der Ententekommission, in deren Dienst er stand. Ter
parlamentarische Ausschuß vertagte die weitere Untersuchung
der Angelegenheit auf nächsten Mittwoche

Dresden, 31. Oktbr. Der sächsische Arbeitsminister
Schwarz ist von einer zweiwöchentlichen Reise nach Holland
und Belgien zurückgekehrt. Seine Reise hatte den Zweck, der
sächsischen Industrie Arbeit zu schaffen. Der Minister war
mit Holländern, . Belgiern und Franzosen in Verbindung ge¬
treten. Die Aussichten für Auslandsaufträge nach Sachsen
sind nicht ungünstig. In Köln soll eine Zusammenkunft zwi¬
schen belgischen, holländischen und sächsischen Sachverständigen
stattfinden.

Berlin , 30. Oktbr. Im Aeltestenausschuß des Reichstags
einigte man sich dahin, am Donnerstag der nächsten Woche um
SUhr wieder eine Plenarsitzung abzuhalten. Man hofft in
dieser Sitzung die politische Aussprache beenden zu können. Die
dann folgende Woche vom 7. bis 14 November soll ganz frei
bleiben. — Ans Polnisches Ersuchen werden die deutsch-polni¬
schen Verhandlungen über ein Wirtschaftsabkommen wieder
ausgenommen werden.

Parteitag -er deutschen Bolkspartei Württembergs.
Die Deutsch. Volksp. Württembergs hielt am Sonntag

in Tübingen ihre Landesversammlung. Einen breiten Raum
nahm die Besprechung der Teuerung ein. Bei der Versamm¬
lung im Schillersaal des Museums sprach Reichstagsabgeord¬
neter v. Kardorff. Bei Behandlung der innerpokitischenFra¬
gen richtete der Redner eine scharfe Absage an die Sozialisie¬
rung, doch wolle man den berechtigten Wünschen der Arbeiter
und Angestellten durch Gewinnbeteiligung entgegenkommen,
allerdings nicht auf Kosten der notwendigen Ordnung und Un¬
terordnung in den Betrieben.

Landtagsabgeordneter Bickes gab ein Referat über die
Landespolitik. Im Wahlkampf und in den Parlamenten habe
die Partei eine g und 'ätzliche Oppositionsstellung abgclehnt,
vielmehr ihre Bereitwilligkeit zu positiver Mitarbeit mit allen
anfbauwilligen Kräften, selbst mit der Mehrheitssozialdemo¬
kratie erklärt. Bei der Etatsberatung werde die Partei auf
Verminderung des ungeheuren Beamtenheeres und aller un¬
nötigen Ausgaben hinwirken. Me Kampfstellung der Partei
zur Sozialdemokratie, die an ihrem alten Klaffenkampfcharakter
und an den Illusionen des Internationalismus festhalte, lei
unverändert geblieben. Mit dem Zentrum werde die Partei
vielfache Berührungspunkte haben, da sie die gleichen wirt¬
schaftlichen Ziele habe. Die DemokratischePartei habe eine
erhebliche Schwenkung nach rechts vollzogen. Mese veränderte
Haltung sei als einer der größten Erfolge der Arbeit der Deut¬
schen Volkspartei zu buchen. Die Beziehungen zur Bürger-
Partei seien leider von Tag zu Tag unfreundlicher geworden
Das erstrebenswerte Ziel sei aber trotzdem das Zustandekom¬
men des großen bürgerlichen Blocks.

Die zu Unrecht verbotene „Orgesch".
Das Gutachten des preußischen Justizministers , das dieser

«uf Ersuchen des preußischen Staatsministeriums über die
Organisation Escherich abgegeben hat, wird von der „Tägl
Rundschau" im Wortlaut veröffentlicht. Das Gutachten kommt
wie der Abg. Stresemann schon am Freitag im Reichstag aus-
siihrte, zu dem Ergebnis , daß das Verbot der Orgesch durch
das vorliegende Material nicht gerechtfertigt werde.

Die Berliner Stadtschulratfrage.
Berlin , 1. Nov. Die Bestätigung Dr . Loewensteins ist.

nachdem sowohl das Schulkollegium, wie der Unterrichtsmi¬
nister sich gegen seine Befähigung für das Amt eines Ober¬
stadtschulrats ausgesprochen haben, nicht mehr zu erwarten
Ruch der entschiedene Schulreformer, Professor Oestreich, kommt
nicht mehr in Frage . Man denkt nunmehr an Direktor Gold¬
beck vom Friedrichswerderschen Gymnasium, für den Mehr¬
heitssozialdemokratenund bürgerliche Parteien eintreten wer¬
den.
Die Millionenunterschlagungen in der Abwicklungsstelleeines

Strombataillons.
Berlin , 1. Nov. Zu der in den letzten Tagen mehrfach

m der Presse erwähnten Millionen -Unterschlagung in der Ab¬
wickelungsstelle eines Strombataillons wird der Telegraphen-
Union von wohlunterrichteter Seite mitgeteilt, daß es sich hier¬
bei nicht um eine dem Heeresabwickelungshauptamte unter¬
stellte Abwickelungsstelle handelt . Zn diesen gehören lediglich

die Abwickelungsstellen des alten Heeres einschließlich der Trup¬
penteile der spätestens bis zum Oktober 1919 aufgestellten.
Hierzu zählt jedoch das betreffende Strompolizeibataillon nicht.

Dem Mammon erlegen.
Aus den Betrieben der Stadt Spandau sind in letzter Zeit

nicht weniger als drei Betriebsräte mit angesammelten Gel¬
dern der Arbeiter, wofür sie Einkäufe erledigen sollten, ausge-
riffen. Zunächst verschwand der Betriebsrat der in der Gasan¬
stalt zu Notarbeiten eingestellten Erwerbslosen mit annähernd
10 000 Mark, dann ein anderer Betriebsrat , der für einige tau¬
send Mark Aepsel aus Bayern holen sollte, aber nicht wieder
zurückkehrte. Neuerdings ist dann noch der Betriebsrat Grund
der für 20 000 Mark Einkäufe machen sollte, ausgerückt. Be¬
merkenswert ist, daß Grund während der Revolutionszeit bei
einem Pionierbataillon in Spandau Soldat war und es als
Sergeant bis zum Bataillonsführer gebracht hat.

Das Arbeitsdienstjahr.
Berlin , 30. Oktbr. Wie das Acht-Uhr-Abendblatt erfährt

wird ein Gesetzentwurf über die Einführung eines Arbeits¬
dienstjahres bereits ausgearbeitet . Es sollen dabei zwei Mo¬
mente hervorgehoben werden: das erzieherische und das soziale
Die gewonnenen' Arbeitskräfte sollen für Arbeitest ausgenutzt
werden, die nicht den kapitalistischenInteressen, sondern der
Allgemeinheit dienen. Auch die weiblichen Kräfte sollen zur
Verwertung besonders im Dienste der Krankenpflege und an¬
derer besonderer sozialen Einrichtungen herangezogen werden

Keine Kohlenpreiserhöhung genehmigt.
In der letzten Sitzung des Reichskohlenverbandesund des

Großen Zlusschusses des Reichskohlenrates wurde der Antrag
des Kohlensyndikats auf Erhöhung der Kohlenpreise um 15
Mark pro Tonne, zum Ausgleich der kürzlich bewilligten Lohn¬
erhöhungen, mit 16 gegen 2 Stimmen genehmigt. Von seiten
des Bevollmächtigten des Reichswirtschastsministeriums wurde
jedoch erklärt, daß eine Kohlenpreiserhöhung mit Rücksicht aus
die allgemeinen Verhältnisse nicht zugelaffen werden könne.
Ebenso wurde die von den Braunkvhlenwerken beantragte
Preiserhöhung vom Vertreter des Reichswirtschastsministe¬
riums nicht zugelassen.

Eine mitteleuropäischeWirtschaftskonfereaz.
Berlin , 30. Oktbr. Heber eine mitteleuropäische Wirt¬

schaftskonferenz läßt sich die „Vossische Zeitung " als unbedingt
zuverlässig aus Wien melden, daß in Washington heute be¬
kanntgegeben wurde, dem Wiedergutmachungsausschuß in Pa¬
ris werde von seinem Unterausschuß in Wien der Vorschlag
unterbreitet , als eins Art Fortsetzung der Brüsseler Finanz¬
konferenz eine Wirtschastskonferenz des gesamten mitteleuro¬
päischen Staatenblocks einzuberufen. Me Anregung gehe be¬
sonders von den Vereinigten Staaten und England aus . An
der Konferenz sollten Deutschland, Deutsch-Oesterreich, die
Tschecho-Slowakei, Südslawien , Polen , Ungarn und vielleicht
auch Rumänien und Bulgarien teilnehmen. Me Zustimmung
Italiens und Belgiens sicher.

Deutscher Reichstag.
Berlin , 30. Oktbr. Me allgemeine Aussprache über den

Reichshaushalt wird fortgesetzt.
Abg. Schiffer (Dem .) : Wir dürfen keine Gelegenheit

versäumen, immer wieder in die Welt hinauszurufen , daß
der Friedensvertrag von Versailles ein Rechtsbruch und eine
Vergewaltigung sei. Me Wilsonpunkte waren bestimmt, eine
neue Aera des Völkerfriedens einzuleiten. Somit ist der Ver¬
trag von Versailles, der uns um dieses Wilsonprogramm be¬
trügt , ein Verbrechen an der ganzen Welt. Wir haben auch
ein Recht, die allgemeine Abrüstung zu fordern. Es ist aus¬
drücklich zugesagt, daß unsere Abrüstung nur die Einleitung
zur internattonalen Abrüstung bilden solle. Allerdings ist die
Erkenntnis des Rechtes und der Einblick in das Notwendige
in der Welt noch nicht weit vorgeschritten, nur vereinzelte
Stimmen stellen sich auf den Boden der Gerechtigkeit und des
Rechtes. Demgegenüber kann nicht laut genug betont werden
welche Verwirrüng der Friedensvertrag angerichtet hat . Neber-
all ein fortwährendes Ausbrechen neuer Gegensätze. Der Völ¬
kerbund ist zum Gespött der Welt geworden. Englands schwie¬
rige Lage erkenne ich an. Ueberall nagt es an seinem Welt¬
monopol. An Rußland hat es eine harte Nuß zu knacken, und
der Riesenstreik bedroht seine Produktion . Das bcdaure ich
umsomehr, als es augenblicklich die Hände nicht frei hat , um
den Hegemoniebestrebungen Frankreichs auf dem Kont-n 'nt
entgegenzutreten. Redner wendet sich dann gegen die Aus¬
führungen Scheidemanns und nimmt den General von Seeckt
und die Offiziere in Schutz. Daß viele Fehler begangen wur¬
den, ist Tatsache, es sei aber besonders anzurechnen die treue
Pflichterfüllung , mit der er die traurige und schmerzliche Mit¬
arbeit an der Ablieferung übernahm. Er möchte sehen, wie
sich die Arbeiter Verhalten würden, wenn ihnen nach fünfjäh¬
riger treuer Arbeit der Stuhl vor die Tür gesetzt würde. Im
übrigen habe Noske in General Seckt zweifellos den ihm treu
und zuverlässig erscheinenden Mann berufen. Was Oberschle¬
sien und die Ausführungen des Grafen Westarp betrifft, Io
meine er, daß ein Staatsmann die Dinge sehen müss- Auch
für Oberschlesien sei die Sozialisierung von großer Bedeutung
Mese Sozialisierung müsse nach den Nncmben des Herrn Schei¬
demann selbst eine vernünftige sein.' Was will denn die Bür¬
gerschaft andere- , als den Arbeitnehmer neben dem Unterneh¬

mer des Kapitals zu beteiligen und ihm eine maßgebende Stel¬
lung einzuräumen? Auch die gestrigen Ausführungen Heims
hätten von großer Liebe und tiefem Verständnis für die Ar¬
beiterschaft gezeugt. Er warnt die Arbeiterschaft, die Forde¬
rungen zu überspannen, fordert eine Regulierung der Streck¬
bewegung durch Stärkung der Schlichtungsausschüsse und weist
nach, daß die Zwangswirtschaft, die doch ein sozialdemokra¬
tischer Gedanke sei, uns nicht habe retten können. Redner geht
auf den Etat ein und fordert Sparsamkeit. Der Unwille uick»
das Mißtrauen der Arbeiter gegen den Abzug der 10 Prozent
sei verständlich, da diese nicht überzeugt seien, daß auch dw
Reichen entsprechend herangeholt werden. Hier fehle es au
der genügenden Aufklärung. Biel zweckmäßiger aber wSrde
es sein, wenn man die Einziehung der Steuern den Industriel¬
len und Handelsorganisationen überlasse. Was sei denn auS
den Sitzungen des Ausschusses dieses Hauses zur Vereinfachung
der Verwaltungsapparate geworden? Frei gewordene Stellen
ollten so lange nicht besetzt werden, bis wir auf das normale

Maß gelangt seien. Bei der Justizverwaltung könne durch
eine Einschränkung des Uebermaßes der Rechtspflege ebenfalls
viel erspart werden. Es genijgt auch nicht, daß etwa nur die
unteren Beamten, die etwas verbrochen hätten , bestraft wür-
den, auch die Vorgesetzten, die die Verantwortung tragen , müf-
en mit büßen. Wenn die Sozialdemokratie aber nicht wolle
o dürfe sie sich nicht beklagen, wenn ohne sie regiert werde.

Er verlange aber auch von der Regierung, daß sie nicht immer
nach der Sozialdemokratie hinschiele. Andererseits müssen diese
ewigen Unruhen und die Gerüchte von Ministerstürzerei a» f-
hören, damit endlich einmal die Hand an den Aufbau gelegt
werden könne.

Abg. Däumig (U .S .P . links) : Me Ministerreden ha¬
ben zum Ausdruck gebracht, daß wir am Rande des Abgrun¬
des stehen; auch wir werden alles tun , um den Versailler Ver¬
trag unwirksam zu machen. Die Streiks in England und
Frankreich find Sturmzeichen. Wir wollen nicht sozialisieren
ondern Sozialismus , und zwar nicht in der Zukunft, sondern

m der Gegenwart . Wir sind Anhänger eines Systems, das mit
dem ganzen Parlamentarischen Plunder aufrimmen will. (Bei¬
fall bei den Unabhängigen.)

den Vorredner . Gegen das Kulturschänderische, das in der For-
derung der Zerstörung der Dieselmotoren liegt, habe sich auch
seine Partei erhoben, lieber die Autonomieftage meinre der
Redner, Oberschlesien solle selbst entscheiden, ob es bei Pren-
ßen bleiben wolle; beim Reiche bleibe es jedenfalls. Daß der
Vertrag von Versailles revidiert werden müsse, sei klar, » ine
Revision könnte aber nur erreicht werden, wenn wir der Well
begreiflich machen, daß bei uns ein anderer Geist eingezogrn
sei. Me Mahnung zur Sparsamkeit fordert zur Nachprüfung
heraus , ob im Heeresdienst all die Offiziere und Pferde er¬
forderlich seien, die jetzt dort vorhanden seien. Me ewigen
Put,che bedrohen die Einheit des Reiches. Der Redner greift
dann die Rechte an, weil sie in den Novembertagen keine
Stimme für die Monarchie erhoben habe, jetzt aber so tue, alS
ob sie auch damals ihr Hüter gewesen wäre, und wendet sich
hierauf gegen Dr . Heim, der sich über das Programm der

Volkspartei ausgeschtmegeu habe. Daß eine ino-
narchistische Bewegung in Bayern am Werke sei sei klar Aber
für sie sei in der deutschen Republik kein Platz.' Im übrigen
habe Bayern kein Recht, mit dem Auslande Verträge abzu-
schließen. Wenn das Recht auf Selbstschutz, wie es die Orgesch
darstelle, als zurzeit selbstverständlich betrachtet werde, dann
hatte auch dre Arbeiterschaft ein Recht, sich selbst zu schützen.
Me Nebertrttte nach Litauen gehörten zu demselben Kapitel
Warum wird d,e mit dem Grenzschutz betraute Sicherheitspo-

bû ch die Reichswehr unterstützt. Erst wenn der
rmlrtarische Geist in ^Deutschland vollständig erschlagen sein

man im Auslande zur Abrüstung kommm. Der
Entwaffnungskommissar hat nichts über die Entwaffnung der
Einwohnerwehren in Preußen und Bayern gesagt. Bayern
sei der Hort der Reaktion; auch General Ludendorff sei dort
wieder aufgetaucht. Der Redner bespricht hierauf einzelne Miß-
stande und betont u. a. daß das Wohnungsamt noch immer

in der Lage sei mchtbenutzte große Wohnungen mit Be¬
schlag zu belegen. Zum Schluß bemerkt der Redner, daß sich
die Sozialdemokratie nicht nach einer Beteiligung an der Ro-

ränge. Me Sozialisierung solle nicht etwa auf rus¬sischen Bahnen wandeln
Reichswehrminister Dr . Geßler  bezeichnet es als irner-

hort wenn Uebertritte in Ostpreußen erfolgt sein tollten, wie
lle der Vorredner soeben besprochen habe. Er habe eben in
einem Ferngespräch vom Oberpräsidenten von OstP.c'Uß'n er-
muren daß der Bericht von einem Nebertritt mit Geschützen
stark übertrieben wiedergegeben worden sei. Seit dem 1L
Oktober habe niemand die Grenze überschritten.

Nach Persönlichen Bemerkungen bittet der Präsident , dsn
Etat einstweilen dem Hausbaltirngsausschuß zu überweisen, »ie
Beratung aber fortzusctzen. Das Hans beschließt so. Wei¬
terberatung den 4. November

Ausland.
Budapest, 1. Nov. Das „Neue 8 Uhr-Slbendblatt" bringt

die Aufsehen erregende Meldung, Graf Earolhi habe die von
ihm in Amerika gesammelten Gelder ,nicht zu einem Zwecke
verwandt, zu dem sie gespendet wurden, sondern für die Or¬
ganisation bolschewistischer Propaganda . Me eine Hälfte »er



«Merrkanischen Gelder Abergab er dem französischen Volsche-p»Wen Guldcan , den er gleichfalls mit bolschewistischer Propa¬ganda betraute und der seinerseits mit Carolhi in der Schweiz« Verbindung stand. Die Spende, die von amerikanischenUngarn stammt, hat 30—40 000 Dollars betragen.
Rom, 31. Oktbr. Italienischen Blättern zufolge ereignetensich bei der Abreise einiger Regimentsabordnungen mit Fah¬nen zur Siegesfeier nach Rom in Florenz Zwischenfalle DieRationalisten zwangen auf der Straße Passanten , die FahneM grüßen, und verprügelten alle, die sich nicht fügten. DieSozialisten haben als Protest gegen dieses Vorkommnis einen

vierundzwanzigstündigen Generalstreik erklärt. Wie der.Avanti " meldet, rüstet sich die gewerkschaftliche Internationalezu einem Weltstreik, der erklärt werden soll, wenn die Beschlüsseder Washingtoner Konferenz über die internationale Rege¬lung der Arbeit nicht bis zum nächsten Frühjaür in die Tatmngesetzt werden
London, 1. Nov. Die „Daily News" melden aus Parisdaß die Forderung an Deutschland auf Mlieferung von 800 000Milchkühen auf 400 000 „ermäßigt " werden ,' oll
Athen. 30. Oktbr. Die Beisetzung des Königs AlexanderHot gestern stattqefunden. An ihr nahm der Prinzregent vonSerbien persönlich teil. Die übrigen Höfe und verschiedeneStaatsregierungen ließen sich durch diplomatische Missionenvertreten.

. Es dämmert.
Nsauith erklärte in einer Rede in Leicester, daß die .Han¬

delsbeziehungen mit den einstigen Feinden Englands wiederausgenommen werden müßten. Der freie Austausch von Wa¬ren sei das einzige Mittel , um alle Werkstätten arbeiren zulassen. Es gibt keine törichtere und verbrecherische Politik , alsdie Waren jener Völker künftighin zurückzuweisen, mit denenman sich im Kriege befunden habe.
Aus Stadt . Bezirk und Umgebung.

Neuenbürg, 1. Nov. (Eingesandt.) Nachdem schon
seit einiger Zeit ein großer Teil der Einwohnerschaft nurmit einem ganz geringen Teil der zugeteilten Milchmenge
versorgt werden konnte, darunter Greise mit Liter sowie«ezirkskrankenhaus, ist mit dem heutigen1. November die
Milchzufuhr noch weiter zurückgegangen und ist, wenn nichtdie sofortige Einschreitung der maßgebenden Behörden erfolgt, mit einem Zusammenbruch unserer Milchversorgung zurechnen. Denn von den uns zu beliefernden Bezirksgsmeinden werden wir von einigen nM: mit 30— 45̂ des Liefer¬solls und von den Gemeinden Feldrennach, Pfinzweiler,
Gräfenhausen und Dennach so gut wie mit nichts beliefert,
dabei sei bemerkt, daß sämtliche Gemeinden für das ganzeLiefersoll mit Butter von der Landesversorgung versorgtwerden.

Neuenbürg, 1. Novbr . Es war eine stattliche Zahl vonSiebziger, die sich am Samstag Abend im Gasthof z. „Sonne"zusammenfanden, um althergebrachter Sitte gemäß,ihr Fünf¬ziger fest in einfacher aber würdiger Weise, dem Ernst derZeit entsprechend, zu begehen. Hiesige und auswärtige Alters-genossinnen und -Genossen, zum Teil aus weiter Ferne, hattensich in der lieben Heimat zusammengesunden, um sich nachlaugen Jahren wieder zu sehen, alte, liebe und traute Erin¬nerungen auszutauschen und der vergangenen schönen Jugend¬zeit zu gedenken. War das ein frohes Händeschütteln, einfreudiges Wiedererkennen, wenn man sich nach langen Jahrenwieder traf ; manch heitere Wiedersehensszenespielte sich dabeiab. Die Vorbereitung und Durchführung der Veranstaltunghatte, wie s. Zt . beim Vierzigerfest, Altersgenosse Wilh. Mül¬ler  übernommen , der. wie der Verlauf zeigte, seine Aufgabezur Zufriedenheit aller Teilnehmenden glücklich löste. Auchftir musikalische Unterhaltung und des Schwabens National¬gericht: Spätzle mit Bratwurst und Salat , deren Güte demguten Ruf der Gastgeberinnen alle Ehre machte, war Sorgegetragen und damit die Grundlage für einen befriedigendenVerlauf der Veranstaltung geschaffen. Mit einem herz¬lichen „Willkomm" an die Altersgenossinnen und -Genossenvorab an die von auswärts Erschienenen, eröffnete Alters¬
genosse Wilh Müller  den Abend, der mit Rücksicht auf dieZeitlage kein Fest bedeute, sondern nur eine Zusammenkunft»ach Erreichung des 50. Lebensjahres sein solle, um gemein¬sam einige Stunden der Erinnerung zu leben. Er gab zu¬nächst das Protokoll der vor 10 Jahren begangenen Vierziger¬feier bekannt, was vielfache Heiterkeit auslöste.

Hierauf widmete Altersgenosse Rudolf Stäbler  warme
Begrüßungsworte den Erschienenen. Nicht um ein Fest zufeiern sei man zusammengekommen, sondern um nach weiteren10 Jahren sich wieder zu sehen, Heerschau zu halten , wer nocham Leben sei. Er betonte die Liebe und Anhänglichkeit zurHeimat, die manchen auswärtigen Altersgenossen veranlaßen,seine Schritte wieder einmal nach der Heimat zu lenken. ImGedanken an die liebe Heimat schlug er vor, gemeinsam das: Lied zu singen „Im schönsten Wiesengrunde". Im weiterenVerlauf seiner Ansprache gedachte er in gefühlvollen WortenJener , welchen es nicht mehr vergönnt ist, unter uns zu wei-' len, die von uns geschieden sind und den ewigen Schlaf träu¬men; ihr Andenken wurde durch Erheben von den Sitzeil ge¬ehrt. Im Hinblick auf die Menschenschicksale und den Wandel- der Zetten stellte er ernste Betrachtungen darüber an, ob diesevon uns geschiedenen Altersgenossen zu beneiden oder zu be¬klagen seien. Im Hinblick auf ihre Hinterbliebenen, denen, so¬weit es der Vater war, der Ernährer entrissen wurde, seien siezu beklagen, wenn man aber das bedenke, was wir alles in denletzten Jahren erlebten und vielleicht noch Schwereres erlebenmüssen, dann dürfe man sagen, sie sind aus dem Elend drau¬ßen. Aber dennoch, wenn auch die Zukunft noch so dunkelaussehe, dürfen gerade wir Siebziger, die wir Gelegenheit hat¬ten, den Aufstieg und die "wirtschaftliche Entwicklung des deut-: schen Reiches voll und ganz zu erleben, nicht verzagen. Wirt müssen uns verpflichten. Jedes in seinem Teile dazu beizutra-sj gen, daß es wie vor 100 Jahren , wo der welsche Korse uns zuschaffen machte, wieder aufwärts gehe mit unserem Volk und

Vaterland . Wir wollen auch nicht nach den Schuldigen fra-^ gen, keinen Monarchismus und Militarismus dafür verant¬
wortlich machen, daß es heute mit uns so steht, sind wir dochselbst mehr oder weniger mit daran schuld. Jene seien keinewahrhaften Söhne unseres Volkes, welche in fremde Ländergehen und die Einrichtungen unseres Vaterlandes in den KotKchen. Wir Siebziger wollen unsere Jugend zu nationalemDenken erziehen; es gebe keine Internationale , das sei ausge¬schlossen. Nur wenn wir wieder national denken und fühlen,bann wird es möglich sein, daß es mit uns und bei uns bes¬ser wird. Von diesen Gedanken getragen, wollen wir unsereJEnfzigerferer begehen.

Altersgenosse Justizrat Seeger,  der auS diesem Anlaßmit seiner ,Frau hierher gekommen war , dankte für die Einla¬dung. In Erinnerung an das so schon verlaufene Vierziger¬fest fand er warme Worte der Liebe für die schwäbische Hei¬mat, insbesondere für seine Vaterstadt Neuenbürg Er , der
sich in Straßburg s. Zt . eine neue Heimat gegründet und unidie Seele des elsässischen Volkes geworben habe, der in vater¬ländischer Pflichterfüllung 4 Jahre an der Front stand undnun nach dem unglücklichen Ausgang des Krieges mit zu jenenzähle, welche das Elsaß verlassen mußten, fühle so recht, wasdie Liebe zur Heimat, die er auf den Trümmern unserer Hoff¬nungen Wiedersehen mußte, bedeute. Als echter Schwabe habeer die Liebe zur Heimat draußen immer gepflegt und hochge¬halten, auch im Felde beim Zusammentreffen mit den Ange¬hörigen des Landsturmbataillons Calw . Auch heute abendfreue er sich des Wiedersehens mit den Altersgenossen, da gehejedem guten Schwaben das Herz auf. Dabei ließ Redner auchdem schwäbischen Humor, die Zügel schießen, als er bemerktedie Liebe zum Schwabenland und zur Heimat sei das Banddas uns umschlinge, wenn dann zu diesem Band für denSchwaben noch jenes von Spätzle, Sauerkraut und Speck tretedann sei dies mit ein Grund , daß die leidigen Klassengegen¬sätze bei uns in: Schwabenland nicht so tief gründen, wie imReich. Aber nicht bloß die materiellen Genüsse, die idealenGüter seien es, welche wir festhalten müssen, und das sei die
gemeinschaftlich verbrachte Jugendzeit in unserem Schwaben-land und besonders in Neuenbürg, der Perle des Schwarz¬waldes. In Erinnerung an diese Jugendzeit führte er dieAnwesenden im Geiste zurück in die Jahre , wo man gen-einsamauf der Schulbank saß, hohes Lob spendete er unserem Ideal,der schwäbischen Volksschule, dankbar und in Hochachtung ge¬dachte er der damaligen Lehrer, die nach dem Grundsatz ver¬fuhren : streng aber gerecht. Ohne es zu wollen, komme er,was heutzutage gar nicht anders denkbar sei, auch auf das po¬litische Gebiet, und da möchte er die Gelegenheit nicht vor¬übergehen lassen und Gedankenaustauschhalten nicht über dasTrennende, sondern über das, was uns alle eint. Hiebeimöchte er auch eines Neuenbürger Kindes gedenken, des Tü¬binger Professors GauPP, welcher unlängst in Stuttgart eine
hochbedeutsame Rede hielt über das Thema „Wird das deutscheVolk untergeben?" Neuenbürg könne auf dieser- Mann stolzsein. Wenn wir heute mit Trauer jener gedachten, die nichtmehr unter uns sind und vielleicht mit Schiller rufen „Achwie glücklich sind die Toten !", so erwächst uns Lebenden trotz¬dem die Pflicht, unser Leben so durchzuführen, wie cs im Inter¬esse und zum Besten unseres Volkes dient. Bei früheren
festlichen Anlässen wurde der erste Toast auf den Träg 'r derKrone ausgebracht. Dieser alte Brauch sei ein guter gewesenund wir können ihn auch noch heute durchführen, denn derTräger der Krone sei das ganze deutsche, das württrmbergischeVolk. Man höre immer das Lied von der Versohnungspoli-tik, daß wir uns mit unseren Feinden versöhnen sollen, einhochbedeutsamer Gedanke, der gepflegt zu werden verdientAber in dieser Hinsicht können wir bei- unseren Feinden, denEngländern und Franzosen, lernen. Wenn man sich aber mitder Welt versöhnen will, dann doch in erster Linie mit seinemNächsten, mit uns selbst, der Student mit dem Arbeiter, derReiche mit dem Armen. Warum können wir uns nicht mit¬einander versöhnen, die wir doch Kinder eines Landes, einesStammes , eines Blutes sind? Darin ist bei uns Altersgenossender Boden gelegt in unserer alten Schulkameradschaft. Mansoll sich aber nicht vorher mit unseren Feinden, den Franzo¬sen, versöhnen, die kein Verständnis für unser Volk haben, diegrößenwahnsüchtig sind und uns heute noch Boches nennen,ehe man sich mit dem deutschen Bruder versöhnt. Wir könnenuns nur die Achtung der Welt wieder erringen , wenn wirals Deutsche uns wieder finden, unser Volk begreifen lernt , daßwir als deutsche Brüder zusammengehören, gleich ob Hoch oderNieder. Es sei eine unwürdige Art , uns vor der ganzen Weltzu beschmutzen, das mache uns nach außen verächtlich, de:Franzose und Engländer mache so etwas nicht. Wir müssenuns dagegen wehren, daß unsere großen Männer in der Oef-fentlichkeit in einer Weise heruntergerissen werden, die unsnicht zum Ruhme gereicht, daß unsere Offiziere, von welchen 95Proz . den Heldentod starben, als Lausbuben bezeichnet werdenGewiß, es gebe überall räudige Schafe, aber man dürfe damitkeine Verallgemeinerung treiben. Der Jugend müsse mehrAchtung vor dem Gesetze und der Autorität beigebracht wer¬den, und da seien es die Erwachsenen und auch die 50er, welchendiese Aufgabe zufalle. Wir sollen uns nicht gefallen lassendaß unsere Jugend sich auch nur ein Minimum von Respekt¬losigkeit zuschulden kommen läßt ; wir müssen die Zügel un¬serer Jugend gegenüber wieder fester in die Hand nehmen, aufZucht und gute Sitte halten im Staat und in der Familie.Nur wenn jeder Einzelne in seinem Teil dies begreift unddarnach handelt, wird unserem Volke wieder auf die Beinegeholfen werden können, kann eine Jugend heranwachsen, diesich auch wieder ihren Platz an der Sonne erringt . Wir wol¬len uns heute dieses Versprechen geben, und wenn wir, wasGott geben möge, uns nach weiteren 10 Jahren wieder zu-sammensinden, dann möge es sich zeigen, daß wir unser Ver¬sprechen gehalten haben. Mit der Hoffnung aus eine bessereZukunft, aufgebaut auf diesen Gedanken, schloß Redner, da¬ran den Wunsch knüpfend, daß es allen vergönnt sein mögesich nach weiteren 10 Jahren gesund und munter wiederzu¬sehen.

Nach Dankesworten an die beiden Redner gab der Vor¬sitzende verschiedene Begrüßungsschreiben auswärtiger Al¬
tersgenossen bekannt, welchen die Teilnahm an der Feier ausdiesem oder jenem Grunde unmöglich war . Sie alle atmetendie Liebe und Treue zur trqMW  Wchwarzwaldheimat. Auchder .Humor kam zur GeltuugMrch Vorträge in Gedicht undProsa . „Eine Maientour mit Hindernissen oder 'das ver¬dammte Hühnerauge ", „Der Anhängewagen", „Die himm¬lische Süßigkeit ", „Die Nachfeier in Waldrennach" und „DieBartsalbe " zeitigten manchen Heiterkettserfolg. Und bei ei¬nem „Tänzchen in Ehren " zeigten die Fünfziger , daß, wennauch die Zeiten hart und schwer, sie sich als echte Schwabenvon den Schicksalsschlägen nicht unterkricgen lassen. So flös¬sen die Stunden in angenehmer Abwechslung dahin, und alsbei bereits vorgerückter Stunde die Zeit zum Scheiden heran¬
gekommen war , geschah dies in dem Bewußtsein, aus der Oededes Alltags einige erhebende Stunden « it ins Leben hinüber¬genommen zu haben und mit dem Wunsche, gesunden und flo¬hen Wiedersehens zu einer besseren Zeit beim SechzigerfestDer Bericht wäre nicht vollständig, wenn er nicht den Dankder Anwesenden an den Vorsitzenden zum Ausdruck brächteder mit so viel Eifer und Umsicht zu einem allseitig befrie¬digenden Verlauf des Abend beitrug und der aus seinerMappe immer wieder- neuen ^ toff zur Erheiterung Aller her¬vorzauberte.

Wür»»*u»oeLg.
Alteusteig, 31. Oktbr. (Neues Krastwagenprojekt.) I«der letzten Sitzung des Gemeinderats wurde bekanntgegebendaß die württ . Kraftverkehrsgesellschaft im OberamtsbezirkNagold und Freudenstadt ein Projett aufgestellt hat für dieErrichtung von Kraftverkehrslinien, nach dem Mtensteig alsVerkehrszentrale vorgesehen ist. Zu dieser Verkehrsflage hatteder Gemeinderat dahin Stellung zu nehmen, ob und inwie¬weit solche von der Stadtgemeinde gefördert werden soll. Er

beschloß einmütig, das Projekt in finanzieller Hinsicht sowohlals auch durch Erstellung eines Kraftwagenschuppens aufsFörderlichstezu unterstützen.
Freudenstadt, 1. Nov. (Senkung der Vieh- und Fleisch¬preise.) Auf Veranlassung des Oberamts waren die Vertreterder Erzeuger, Metzger, Händler, Verbraucher und Behördendes Bezirks versammelt, um über die Herabsetzung der Vreh-und Fleischpreise zu beraten. Es kam folgende Vereinbarungzustande: Die Metzger verpflichten sich, vom 10. Novemberab den Nindfleischpreis auf 10 Mark herabzusetzen, wenn sievon der: Landwirten vollfleischiges Rindvieh zu 550 Mark den

Zentner Lebendgewicht bekommen. Andererseits verpflichtensich die Vertreter der Landwirte , dahin zu wirken, daß dieLandwirte Vieh zu diesem Preis abgeben. Die getroffene Re-„gelung soll nur eine vorläufige sein, bis die Organisattonender Landwirtschaft die Preise einheitlich für das ganze Land
festgesetzt haben.

Stuttgart , 1. Nov. (Aufklärung eines großen Gelddieb¬stahls.) Der Einbruchsdiebstahl in der Wohnung d:s Milch¬händlers Wilhelm Schmidt in der Silberburgstraße am 18.Juli ds. Js ., bei dem Len Tätern 61 800 Mark Bargeld undviele Wertpapiere in die Hände fielen, steht vor der Aufklä¬rung . Als der Tat dringend verdächtig hat die Kriminalpolizeiermittelt : den 27 Jahre alten Eisendreher Karl Veigel von
Cannstatt , der im Mai ds. Js . aus dem Zuchthaus Ludwigs¬burg ausgebrochen war, die Taglöhnerseheleute Heinrich undEmilie Seemann , wohnhaft in der Metzstraße, und die Kell¬nerseheleute Anton und Rosa Schwab! in der Färb 'rstraße.Die Beschuldigten sind festgenommen. Die Kassette wurde an¬fangs Oktober erbrochen und des Bargelds beraubt im Mühl¬kanal in Berg aufgesunden. Nachrichten über Wahrnehmun¬gen betr. die Lebenshaltung der Beschuldigten, die gelegentlichheimliche Zechgelage abgehalten haben, Anschaffungen usw.werden an die Kriminalpolizei erbeten. i.

Stuttgart , 1. Nov. (Trennungszulage .) Infolge derWohnungsnot können vielfach Beamte und Lehrer bei Ver¬setzungen und Neuernennungen auf Stellen an dem neuenDienstort eine Wohnung nicht finden. Sie sind gezwungen,ihre Familie am bisherigen Dienstort zurückzulassen und ei¬nen besonderen Haushalt zu führen. Zur Bestreitung de»Mehraufwands wird nach dem Schullastengesetz-Entwurf sol¬chen Beamten und Lehrern eine Trennungszulage gewährt
Bei den, Beamten wurde sie bisher vom Staat getragen, beiden Lehrern wird sie neu eingeführt. Wo die Gemeinde zurStellung einer Dienstwohnung verpflichtet ist, soll sie künftigdie Hälfte der Trennungszulage tragen , die andere Hälfte über¬nimmt der Staat . .

Heilbronn, 30. Oktbr. (Wuchergericht.) Vor dem Wu¬chergericht standen 13 Personen wegen Kettenhandels, Preis¬treiberei und Beihilfe hierzu. Die Schiebung ist eine geheim¬nisvolle Versendung von Nähfaden aus vorgetäuschten Ortenin Württemberg nach Heilbronn, zu der jedes amtliche Schrift¬
stück fehlt. Betriebssekretär und Gemeinderat Kübler hat dirSchiebung dadurch unterstützt, daß er die eingelaufenen Gü¬ter auf dem Südbahnhof nicht ordnungsgemäß behandelte. DieNähfadenrollen sollten nach Frankfurt verschoben werden. An¬der Tatsache, daß aus der Zwirnerei Sontheim zu jener Zeitgrößere Mengen Faden gestohlen wurden, wurde der Schlußgezogen, daß verschiedene Angeklagte wissen mußten, daß es
sich um gestohlene Fadenrollen, zum mindesten um ein Schie-bergeschäst handle. Der Kaufmann Schmid erhielt 3 Wo¬chen Gefängnis und 600 Mark Geldstrafe, der OberkellnerFriedrich Landsberger 1>- Monate Gefängnis , Dörner undMächtle je 2 Wochen Gefängnis und 1000 Mark GeldstrafeKübler wegen Beihilfe zum Kettenhandel 1 Woche Gefängnisund 1000 Mark Geldstrafe. Die übrigen Angeklagten wurdenzu Geldstrafen von 100—1500 Mark und Gefängnisstrafenvon 7—10 Tagen verurteilt.

Lauffen a. N., 1. Novbr. (Ein Bubenstreich.) Unweit derHänfener Haltestelle wurden von bübischer Hand vier Eisen¬
bahnschwellen quer über das Gleis gelegt, so daß der Frühzugunbedingt zur Entgleisung gekommen wäre, wenn nicht Säg¬müller Ernst bei einem Gang auf den Frühzug das Hindern,»
entdeckt und beseitigt hätte . Hoffentlich gelingt es, die Täterzu ermitteln.

Schechingen OA. Gmünd, 1. Nov. (Das gestohlene Pa¬piergeld.) Ein hiesiger Bauer gab einem Bekannten Nacht¬quartier . Zum Dank dafür ließ der Gast 13 000 Mark Pa¬piergeld mttlaufen, das der Bauer in einem Feldpostschäch-telchen im Sofa aufbewahrt hatte. Der undankbare Gast, einArbeiter vom Burgholz , wurde ins Amtsgcrichtsgekängniseingeliefert.

Heidenheim, 1. Nov. (Die Handgranatenwerfer.) Es istnun gelungen, der Täter habhaft zu werden, die in der letzter!Neujahrsnacht in den Garten des Landjägerstationsgebäude»eine Handgranate geworfen haben.
Vom Ries, 1. Nov. (Seltenheit .) Dieser Tage erhieltein Einwohner von Hainsforth mit der Post von Oetingenaus 60 Mark zxgesandt. I « dem Begleitschreiben stand zulesen, daß dem Absender sein Gewissen keine Ruhe lasse. Da»Geld war dem Empfänger vor einiger Zeit gestohlen worden
Mengen, 1. Novbr. (Außer Verfolgung.) Die Straf¬kammer des Landgerichts Ravensburg hat beschlossen, JosefMarquardt , susp. Stadtschultheiß in Mengen und Karl Blaut

Bierbrauereibesitzer daselbst wegen falscher Beurkundung ir»Amt und Anstiftung hiezu unter Uebernahme der Kosten de»Verfahrens und der den beiden Angeschuldigten erwachsenennotwendigen Auslagen auf die Staatskasse außer Verfolgungzu setzen, da die den Gegenstand der Untersuchung bildendeVerzichtserklärung über 23 000 Mark von dem 72 Jahre altenPrivatier Josef Blank in Mengen nach dessen eigenen Ein¬räumung angefertigt und unterzeichnet, sonach echt ist, dieseaber eine Beglaubigung oder Beurkundung durch Stadtschult¬heiß Marquardt garnicht enthält.
Tuttlingen , 29. Oktbr. (Gegen Akkordarbeit.) Die Ar¬beiterschaft der Schuhfabrik von Rieker und Co. ist in denAusstand getreten. Den Anlaß dazu gab die Absicht der Fa¬brikleitung, auf Grund von Verhandlungen mit den Betriebs-
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^ obwohl ihnen bei einer versuchsweise vorgenommenen
^Verrechnung am letzten Zahltag nennenswerte Mehr-

ausbezahlt wurden . Sie verließen am Samstag die
N um in einer Betriebsversammlung die Einführung der
2 'arbeit neuerlich mit großer Mehrheit abzulehnen . Da
7 -Arma auf Akkordarbeit beharrte und keine Einigung er-

werden konnte, legte die ganze Belegschaft die Arbeit nie-
Nach einer andern Darstellung hat die Fabrikleitung

>lber den Betrieb geschlossen.
Baden.

Karlsruhe, 30. Oktbr.Die Kreisversammlung hat den An-
des Kreisausschusses gutgeheißen und den Vereinbarun-

« »wischen Kreisausschuß und dem Vorsitzenden des
Mchtsrats der Badischen Lokal-Eisenbahn -Aktien-Gesell-
M und der badischen Regierung die rechtsgültige Zu-
knnung erteilt. Der Kreisausschuß wurde ermächtigt, die
Mahme eines Anlehens von 1 Mill . Mark durchzuführen
Bürgermeister a. D . Siegrist -Karlsruhe begründete fol-
miden Erweiterungsantrag , dem zugestimmt wurde : „Die

^ ^ Versammlung wolle dem Anträge des Kreisausschusses zu-unter folgenden Voraussetzungen : 1. Die am Fort-
Mode der Bahnen interessierten Gemeinden haben binnen
»er Wochen bindende Beschlüsse der Gemeinderäte mit Zustim-
Mg des Bürgerausschusses zu fassen über ihre Verpflichtungm Beteiligung an den Zuschüssen, die zur Deckung der Aus-
M der Bad . Lokal-Eisenbahn -A .-G . nötig sind, wobei für

Verpflichtung eine längere Zeitdauer als fünf Jahre vor-
«schen ist. 2. Der 8 4 der Vereinbarung mit dem badischen
Staate wird insofern geändert, als die dem Kreise Karlsruhe
«ikerlegte Verpflichtung für die Aufrechterhaltung des Betrie-
U der Bad . Lokal-Eisenbahn -A .-G . zu sorgen, auf die im
Keife Karlsruhe gelegenen Bahnen beschränkt wird. 3- Die
Mche Regierung sichert dem Kreise Karlsruhe zu, von ihm
MDeckung der Ausgaben der Bahnen für erforderlich er-
chtcte Tariferhöhungen zu genehmigen und mit der Bad . Lo-Ü-Eisenbahn-N .-G . einen Stromlieferungsvertrag zu den
sinstigsten Bedingungen abzuschließen, die andern Abnehmer
digeräumt sind, oder eingeräumt werden. — Christ. Müller-
Mhos bei Pforzheim stellte den Antrag , der Kreisausschuß
Me die Aktien der Bad . Lokal-Eisenbahn -A .G . erwerben in
er Erwartung, daß er sie zu noch günstigeren Bedingungen
rhalte. Die Zuschüsse sollten jetzt schon prozentual festgelegt
»erden. Der Kreis möge darauf hinwirken, daß auch Aktien
,m 100 Mark ausgegeben werden, Hamit sie von den Beamten
md Arbeitern erworben werden können. Oberbürgermeister a
d. Siegrist wandte sich gegen die Forderung der Ausgabe von
kleinaktien, da diese dem Aktiengesetze widersprechen. Schließ-
ick»wurde der Antrag Siegrist , der Antrag des Kreisaus-
ihusies und der Antrag Müller mit Ausnahme der For-
rruna von Kleinaktien mit allen gegen vier Stimmen
ws dem Brettener Bezirke angenommen . — Ferner soll diz
krreichuna eines Staatszuschusses von 5 Millionen Mark an¬
gestrebt werden.

Moderne Eisenbahtträuber. Der „Kölner Stadtanzeiger"
mvfsmtlicht folgende Zuschrift Mer Eisenbahnräuber : Ich be-
<md mich als Reisender auf der Fahrt von Aachen nach Köln
-nd benutzte den Zug 4 Uhr 20 Min . ab Aachen morgens . Die
fahrt bis Düren ging glatt vonstatten. In Düren hatte der
fug 14 Minuten Aufenthalt , und die dortige Polizei ging auf
er Suche nach Schiebern von Abteil zu Abteil . Der Zug
chte sich in Bewegung (ich saß in der vierten Klasse im letz¬
en Wagen). Da gewahrte ich etwa 30 mit Schußwaffen aus-
Mete Gestalten außerhalb der Wagen die Trittbretter ent-
«g klettern, und mit dem Ruf : „Der Schrecken der Schieber"
mm diese Gesellen in unser Abteil . Was den Augen der
Äizei entgangen war , wurde den Fahrgästen mit Gewalt ent-
M Nach der Aufforderung „Alles aufstehen" mußte sich
»er Fahrgast eine Leibesdurchsuchung gefallen lassen, dabei
mdm natürlich von den Räubern Brieftasche und Uhren als
«te Beute betrachtet. Von unserm Abteil ging es ins nächste
!? ach dasselbe Spiel erneuerte. In Horrem verließen die
«Aber unangefochten den Zug mit Bündeln , Koffern und
krgmchen und Wohl mancher mit einer gefüllten Brieftasche

Em Hunüertmillionenschaden. Auf dem Bahnhof Vin-
w, m Serbien ereignete sich ein seltsames Unglück, das einen

großen Schaden anrichtete. Die Achsen des Postwagens
« Simplon-Expreßzuge fingen Feuer , wodurch der Postwagen
"End gesetzt wurde und völlig verbrannte . In dem Wa-
^ befand sich eine Sendung von 100 Millionen Franken, die
r du Vertretung des Generals Wränge ! von der französischen
sWuvg nach Belgrad abgefandt worden
Mmsumme ist vollkommen verbrannt.

> Neueste Nachrichten.
1» ? ^ *6riicken , 1. Nov . Die Stadtverordnetenversamm-
iW Hai entsprechend dem Anträge der Verwaltung die Er-
Wung einer Fremdensteuer beschlossen, die in den Hotel-
Mmerpreisen mir einbegriffen und in Staffelung erhoben

>m Ein Antrag, die Steuer grundsätzlich auf
-Prozent des HoAlpreises festzusetzen, wurde abgelehnt.

le ,n der Versammlung von allen Seiten hervorgehoben
"roe, richtet sich die Steuer in erster Linie gegen die

Schieber, die dasMeitgrößte Fremdenpublikum in Saarbrücken
ausmachen und von diesem Gesichtspunkte aus sind auch die
ziemlich hohen Steuersätze zu verstehen. So beträgt z. B.
der Satz bei einem Zimmerpreis von 20 Mark 7 Mark.

Esse», 2. Novbr. In dem westfälischen Orte Alten¬
hagen wurde die aus vier Köpfen bestehende Familie des
Landwirts Bödeker ermordet aufgefunden. Mutmaßlicher
Mörder ist ein Russe, der bei dem Landwirt in Stellung
war und flüchtig ist.

Halle a. S ., 1. Nov. Die Magistralshilfsangestellten
sind infolge eines gestrigen Beschlusses heute wegen Lohnfor¬
derungen iu den Ausstand getreten. Die Brotkartenausgabe-
stellen sind zum Teil geschlossen. Auch die städtischen Ar¬
beiter haben neue Lohnforderungen gestellt. Zwischen ihnen
und dem Magistrat schweben noch Verhandlungen.

Berlin, 1. Nov. Unter starker Beteiligung aus allen
Teilen des Reichs trat gestern in Berlin der Reichsausschaß
der deutschen Zentrumspartei zusammen, um neben wichtigen
Fragen der inneren und äußeren Politik auch Organisations-
sragen zu verhandeln. Es wurde auch, wie die „Germania*
mitteilt, die Angelegenheit Erzberger erörtert. Die Ver¬
handlungen führten hier zu einem allseitig befriedigenden
Ergebnis. Erzberger gab aus freiem Entschluß die Erklär¬
ung ab, daß er sich bis auf weiteres an den Reichstags- und
den Frakiionsverhandlungennicht beteiligen werde.

Berlin, 2. Nov. Die Eisenbahnverwaltung hat bereits
Anordnungen für die Beförderung der Abstimmungsberech
tigten nach Oberschlesien getroffen. Die Beförderung soll in

'der Hauptsache in Sonderzügen, 10 Tage vor und 10Tags
nach der Abstimmung, erfolgen. Die Fahrscheine, die auf
den Namen des Abstimmmigsberechiigten lauten, werden von
dem Deutschen Schutzbund ausgegeben und durch die ver¬
einigten Verbände heimattreuer Oberschlesier den Abstimmungs¬
berechtigten ausgehändigt.

Berlin, 1. November. Durch einen Erlaß des preuß.
Innenministers Severing werden sämtliche zur Organisation
Escherich gehörenden Vereine aufgelöst. — Nach dem Ergeb¬
nis der amtlichen Ermittelungen sind insgesamt etwa 10000
Mann ohne militärische Ausrüstung und Bewaffnung nach
Litauen übergetreten. — Der Nationalverbavd deutscher
Gewerkschaften faßte einstimmig den Beschluß, die Soziali¬
sierung des Kohlenbergbaus abzulehnen, da nicht zu erweisen
sei, daß durch sie eine Steigerung der Produktion und eine
Herabsetzung der Kohlenpreise erreicht werden könne, viel¬
mehr das Gegenteil zu befürchten sei. —° Laut Freiheit hat >
die Zentralleitung der USP . beschlossen, Vertreter von
voluüonär sozialistischen Parteien der ggp.zen West ^
der zweiten Internationale rMetretzn sind, zum 5. Dezem-
E zu einer Inferenz nach Bern einzuladen. — Auf den
Berliner Borsigwerken streiken 300 Facharbeiter wegen
nicht erfüllter Lohnforderungen. Infolge dieser Behinderung
des Betriebs werden die Werke mit 5000 Arbeitern heute
geschloffen. — In Spandau brach am Montag in den An¬
lagen der Berliner Metallindustrie-Gesellschaft ein Gcoßfeuer
aus, das das gesamte Werk einäscherte. Der Schaden be¬
läuft sich auf 2 Millionen Mark.

Hamburg, 1. Nov. Der Direktor einer Konzertagentur
und Verleger der„Hamburger Theaterzeitung", Erich Brieger,
ist nach Unterschlagung von annührend 700000 bis 800 000 Mk.
geflüchtet. Unter den Geschädigten befinden sich namhafte
Künstler und bekannte Konzertetabliffements. — Die Tjalk
„Emma" aus Hamburg ist beim 5. Feuerschiff gesunken.
Ein Mann ist ertrunken, drei Mann sind durch den Fisch¬
dampfer„Krantz" gerettet worden.

Hiu-enburg i. O., 1. Nov. Der mehrfache Mörder
und Bandenhäuptling Tkotsk aus Bialschowitz, der kürzlich
einen Oberwachtmeister und einen Landjäger auf offener
Straße erschossen hatte, wurde in Eintrachtshütte mit 2
anderen Verbrechern verhaftet. Beim Versuch der Einliefer¬
ung in das Hindenburger Gerichrsgefängnis versuchte der
Mörder den Polizcibeamten zu überfallen. Der Beamte
griff in der Notwehr zur Waffe und verwundete Tkotsk
durch einen Unterleibschuß. Tkots starb bald darauf.

Danzig, 1. Nov. Der Kapitän des heute in den Hafen
eingelaufenen finnischen Dampfers Ariadne teilt mit, daß der
Dampfer in der Ostsee von einem englischen Kreuzer ange
halten wurde. Dahei seien8 Passagiere verhaftet und auf
den englischen Kreuzer gebracht worden. Angeblich handeltes sich um russische Bolschewisten.

Basel, 2. Nov. Von heute ab ist der regelmäßige
Warenverkehr zwischen Deutschland einerseits und Frankreich,
Belgien und England andererseits wieder ausgenommen.

Brüssel, 2. Cov. Der sozialistische Parteitag hat sich
mit 447000 gegen 212000 Stimmen bei 3000 Stimment¬
haltungen für die Beteiligung der Sozialisten an einem
neuen Koalitionsministerium ausgesprochen. Dies bedeutet
eine Vermehrung von 8°/o Stimmen, die gegen die Beteili¬
gung an der Regierung sind, g'genüber der Abstimmung
aus dem letzte Ostern abgebaltenen Parteitag.

Paris , 1. Nov.
bergwerksbesitzer dem

Nach dem Journal'haben die Kohlen-
Arbeitsmimster mitgeteilt, daß sie

augenblicklich angesichts der wirtschaftlichen Lage die Löhne
der Bergarbeiter nicht erhöhen könnten. Sie seien aber be¬
reit, örtlichen gemischten Kommissionen, die allein iu der
Lage seien, die verschiedenartige Lage zu beurteilen, die
Lohnerhöhung für gewisse Fälle zur Entscheidung anheimzn-
stellen. Der Arbeitsminister wird nun die Aufgabe haben,
Verhandlungen einzuleiten, um den Standpunkt der Berg¬
arbeiter mit dem der Grubenbesitzer in Einklang zu bringen.
Das Journal nennt diese Aufgabe eine ziemlich schwierige.

Rom, 1. Nov. Die römischen Gemeinde- und Prövinzial-
wablen verliefen ohne Zwischenfälle. Die Wahlen begänne»
spät abends. Auf Grund des starken Wählerandrangs
schätzen die Wahlausschüsse die Wahlbeteiligung auf 60°/,
Es bestehen vier Listen, die der Konstitutionellen Union,
die alle Ordnungsparteien von den Konservativenbis zu de«
Reformsozialistenin sich vereinigt und die auf Veranlassung
der größten römischen Zeitungen mit klarem antibolsche¬
wistischen Programm begründet wurde, die Liste der Volks¬
partei, die der Sozialisten und die der Republikaner. Die
Wahlausschüsse nehmen einen Sieg der Liste der Konstitutio¬
nellen Union an.

Kowrro, 2. Nov. Die Litauer haben vorgestern früh
im Gegenangriff Podselvi und Wydsenischki zucückerobert
und in hartnäckigen Kämpfen den Feind hinter der Linie
Dudanre-Krewyn-Szlacieni-Raupiszki zurückgedrängt. Ein
polnischer Flieger hat vorgestern über Wilkonir Bomben ab¬
geworfen. Er wurde mit Maschinengewehrenbeschösse«.
11 Zivilisten sind tot, 13 schwer, 7 leicht verletzt. Das
Militär hatte keine Verluste. Es wurde ein Kriegsrat von
vier Mitgliedern gebildet.

London, 2. Nov. Krassin hat gestern dem britischen
Auswärtigen Amt die Abschrift einer Note der Moskauer
Regierung zugestellt, in der dagegen Einspruch erhoben wird,
daß britische Kriegsschiffe Befehl erhalten hätten, bolschewi¬
stischeU-Boote im Schwarzen Meer und in der Ostsee an¬
zugreifen, oa die Moskauer Regierung sich nicht als im
Kriegszustände mit Großbritannien befindlich betrachte.

London, 1. November. Die Zahl der Arbeitslosen in
England betrug nach amtlichen Mitteilungen am 28. Oktober
402494 gegen 244721 am 8. Oktober. Außerdem mußten
328068 mit verringerter Stundenzahl arbeiten, Die Folge
des englischen Streiks.

. New Aork, 1. November. Für die morgen beginnen¬
den Wahlen in Amerika sind 30 Millionen wahlberechtigte
stimmen eingetragen, eine Zahl, die bisher noch nicht er-
rercht wurde. Nach einem Telegramm der „Kreuzzeitung"
dürften, die deutschen Stimmen geteilt sein, nachdem in den
letzten Tagen noch beide Parteien energische Anstrengungen
gemacht haben, sie für sich zu gewinnen.

Anschuldigungen gegen die Münchener
Fälschung.

München, 1. Nov. Der Urheber der im Landtag gegen
die Münchener Polizeidirektion erhobenen Anklagen, Reichs¬
wehrsoldat Dobeler, ebenso sein Spießgeselle Fracheur, dem der
U.S .P.-Abgeordnete Gareis Ashlrecht im Landtagsgebäude ge¬
währte, verstanden sich zu Eingeständnissen, die die Münchener
Polizei in dieser Angelegenheft vollständig entlasten und sie
selbst schwer belasten. Der angebliche Belgier Fracheur ent«
puppte sich dabei als Münchener, aus dem Vorort Haidhausen
namens Bracher, der wegen SchokolaLeschiebereien bereits ge¬sucht wird.
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Wie em Engländer Pomcarr die Meinung sagt.
In einem offenen Brief an Poincare , der nach Ansicht der

Engländer den mächtigsten persönlichen Einfluß in der fran
zösischcn Politik habe, schreibt Gärdener in der Times : Die
Politik von Paris hat über die Politik von Washington trium¬
phiert. Der Hauptzweck Ihrer Politik ist einfach, nämlich die
politische und wirtschaftliche Zerstörung Deutschlands. Auf
der einen Seite wird Deutschland unter der Drohung einer
schrankenlosenEntschädigung gehalten, auf der anderen Seite
wird es mit der Zerstörung der Quellen wirtschaftlicherKraft
bedroht, die es ihm ermöglichen würde, die vernünftige Wie¬
dergutmachung zu leisten, die die Gerechtigkeit fordert. Von
seinen drei Kohlengebieten ist chm eines genommen worden. Im
Fall Oberschlesien arbeiten Ihre Agenten unaufhörlich, um zu
erreichen, daß Oberschlesien an Polen fällt . Im Falle des
Ruhrgebiets ist Ihre offen zugegebene Politik die, das Ruhr¬
gebiet mit ihren Heeren zu besetzen und es als Werkzeug für
die politische Zerstückelung zu gebrauchen. Die .deutsche Be¬
völkerung des alten Oesterreichs wird in Bruchstücke zerteilt
und zur Verarmung und Unterdrückung verurteilt . Der Kon¬
tinent wird mit Schwärmen von Militärkommissionen über sät
Französisches Militär hat in Polen zu einem wahnwitzigen
Imperialismus ermutigt . Französisches Militär unterstützt
Wrangel und macht den Frieden mit Rußland unmöglich. Die
großen Waffenfabriken von Skoda sind unter französischer
Kontrolle. Ungarn ist ein Vorposten Ihres Militärsystems
und man läßt ihm ein Heer von 350 000 Mann , während das
österreichische Heer auf 30 000 Mann herabgesetzt wurde und
die Streitkräfte des gesamten deutschen Reiches auf 100 000
herabgesetzt werden sollen. Der Vertrag mit Belgien macht
dieses Land zu etwas, das sich von einem französischen Protek¬
torat wenig unterscheidet. Das offen zugegebcne Ziel ist die

Ocffnung der Schelde. Gardiner fährt fort : Ihre Politik führt
zu dem unvermeidlichen Bruch mit Großbritannien und Ita¬
lien, führt zu der dauernden aktiven Freundschaft der Ger
manen und Slaven . Die Geschäfte Europas können nicht wei¬
ter fortgesetzt werden, indem einer dem anderen den Hals ab¬
schneidet. Sie können nur fortgesetzt werden wie alle andren
Geschäfte durch gegenseitige Unterstützung und einen freund¬
schaftlichen Geist.

England und Irland.
Dublin, 1. Nov. Gestern Wend wurden auf Polizei und

Militär in Irland 14' Angriffe ausgeführt . Sechs Polizisten
wurden ermordet, acht verwundet, ferner wurden zwei Mili¬
tärpersonen verwundet. — Der 19jährige"Student der Medi¬
zin, der in Dublin wegen Teilnahme an einem Angriff auf
die Polizei zum Tode verurteilt worden ist, wurde heute Vor¬
mittag gehängt. Man sieht in chm einen neuen Märtyrer für
die irische Sache. Gestern Abend haben Tausende vor keinem
Gefängnis gebetet.

London, 2. .Nov. Zur Vergeltung von Angriffen auf die
Polizei wurden vorgestern Abend in verschiedenen Ortschaften
Irlands scharfe Repressalien ausgeübt. In Tralee wurde die
Landeshalle niedergebrannt und zahlreiche Gcschäftsläden

durch Bomben und angelegtes Feuer zerstört. Im Dungamnon
(Ulster) wurden zahlreiche Läden geplündert und demoliert
In Tipperary wurde die Ortschaft Ballyduff -Kerry teilweise
zerstört.

London, 1. Nov. Griffith, der Führer der Iren , erklärte
am Grabe des Bürgermeisters von Cork, der Tod des Bür¬
germeisters werde dazu beitragen, die irische Politik zu konso¬
lidieren.
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Ich S. Strom.
Reiche Musterauswahl  sofort zur Verfügung.
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Kommnnalverband Neuenbürg.

Juckerpreise.
Auf Grund des von der Landesversorgungsstelleaufge¬

stellten Rahmens für die Zuckerpreise für den Zeitraum vom
18. November bis 18. Dezember 1920 werden folgende Zucker¬
preise festgesetzt: ,

l. Großhandelspreise für 100 Kg.
Für Brode, gemahlenen und Kristallzucker
in Säcken ab Lager des Großhändlers—: 615.50

Zu diesem Preis tritt eilt Zuschlag der Gemeinden für
Transport und Verwaltungsspesen von je 6 ^ pro 100 Kg.
Zucker.

Diese Preise erhöhen sich weiter bei Anbruch um 1
50 L pro 100 Kg. Zucker.

II. Kleinhandelspreise für 1 Pfund:
Brodegemahlenen und Kristallzucker — : 3 ^ 45 ^ .

Die Groß- und Kleinhandelspreise gelten als Höchst¬
preise im Sinne des Gesetzes.

Den 1. Novbr. 1920. Oberamtmann Wagner.

Vmarbvltsll ron
keinen naek

«Ion neuesten
Lastern . / L>
Orässte
tVluster-

ausvabl.

Auf die im Staatsanzeiger Nr. 247 vom 29. Oktober
1920 veröffentlichte Bekanntmachung der Zentralstelle
für die Landwirtschaft
betreffend die Abhaltung eines 14 tägigen
Kurses über Weingärung, Hefereinzucht,
Krankheiten der Weine usw. an der Wein¬

banversuchsanstaltz» Weinsberg
»ird hiemit hingewiesen.

Neuenbürg , den 80. Oktober 1920.
Obern ml:
Wagner.

WSrtt. Amtsgericht Uruendürg.
Im Handelsregister ist eingetragen worden:

I. Abteilung für Gesellschaftsfirmen, Band l, am 26. Okto¬
ber 1920 .

») bei der Firma Deri. deutsche Regalivdustrie-Gesell-
fchaft mit beschränkter Haftung, in Neuenbürg a. E.,
Blatt 272, unter Nr. 2:

Ludwig Beck, Schlossermeister hier, ist mit Wirkung vom
1. Oktober 1920 als Geschäftsführer ausgetreten,
d) bei der Firma Metallwerke Wildbad , Gesellschaft

mit beschränkter Haftung in Wildbad, Blatt 280,
unter Nr. 2:

Der Gesellschaftsvertrag vom 11. Februar 1920 tst
am 21. Oktober 1920 abgeändert worden.

An Stelle des Adolf Sellin in Wil' bad ist Christian
Veil , Prokurist in Feuerbach, zum Geschäftsführer be
stellt worden. Jeder Geschäftsführer ist berechtigt, die
Firma allein zu vertreten; .

N. Abteilung für Einzelfirmen, Band I, Blatt 245, am
28. Oktober 1920 unter Nr. 1:

die Firma Karl Bleiholder, Birkenfeld.
Inhaber: Karl Bleiholder, Fabrikant in Birkenfeld,
Prokurist: Friedrich Bleiholder, Goldschmied in Birkenfeld.

Den 30. Oft. 1920. Oberamtsricbter Brauer.
Neuenbürg

Wk altes Wn, sowie Metalle
jeder Art und Menge, Lutnpe « »«- Felle zu den
höchsten Preisen.

Wilh . Wenlsch . oberer Lagerweg.

Für Brautleute!
Elegantes, wenig gebrauchtes Wohnzimmer , dunkel

nchen, bestehend aus Losa mit Umbau . Tilberschrank,
Schreib . « . Arbeitstisch , 4 Polsterstühle « , Tisch,
Palme « - «uv Büstenstäuder , ist zu verkaufen. Aus¬
kunft erteilt
rc. Mönch, Hotel Post, ffcrrsnalb.

/ unfertigen
von keinen
»ns keilen
jeäer ^rt.

llsckimÄliaiscbe
AuMkrung.

»P Kttkt,
Gelegercheitskauf!
Trotzdem die Preise für

Ferkel seit den letzten Tagen
enorm in die Höhe gegangen
sind, bin ich infolge direkten
Einkaufs und waggonweisen
Bezugs noch in der Lage zu
konkurrenzlos billigen Preisen
prima eruklässtgeseucheasreie
Oldenburgxr und Hoyer
Ferkel, bekanntlich die besten
zur Mast, liefern zu können,
und offeriere freibl.:
6—7 Wochen altea^ 220 bis
240, 8—10 Wochen alte
L ^ 270 bis 290, 10—12
Wochen alte 295 bis 320.

I. Läuferschweine mit ca.
50 Pfund zu billigsten Tages¬
preisen.

Vers, unter Garantie für
lebende Ankunft gegen Nach¬
nahme. Amtstierärztl. Unter¬
suchung vor Absendung.
Streng reelle Bedienung. Ein
Versuch führt zu regelmäßiger
Nachbestellung.3. Mohr jr.,M o.D.

Engelsbrand.
Eine schwere

Kuh- «.
MMH

hat zu verkaufen.
Friedrich Kloz bei Rößle.

Gute
>r u n ba ch.

Nutz-u.
Fchrkuh
mit Kalb verkauft

Georg Nothacker.

Häuter,
6—7°/° Rente mit und ohne
Geschäfte sofort beziehbar zu
verkaufen.

M . Bvsaw, Karlsruhe,
Herrenstr. 38.

Verloren
ein grüner Pferveteppich
mit gelb-roten Streifen von
Schwarzenberg bis Uuter-
reichenbach. Bitte gegen Be¬
lohnung abzugeben bei

Herr Aeeger z. Löwen,
Unterreichenbüch.

Tüchtiges Mädchen
für Küche und Hausarbeit,
das schon in besserem Haus
gedient hat, bei gut. Lohn ge¬
sucht. Zeugnisabschriften er¬
beten.

Frau Fabrikant
Erwin Arotz , Nrach.

Gr äfe «Hanse «.

Stratzenlperre.
Die Hauptstraße in Gräfenhausen ab Rathaus qe«

Birkeustlv « uv Ellrneridirrge « ist vom 4. dis S. H
Mts . gesperrt.

Den 1, November 1920.

Aufklärung.

in jeder Größe liefert wieder
äußerst preiswert.
Birkenfeld. Baumaterialien-
Großhandlung , Birkenfeld,
(Würtlbg.), Telefon Nr. 16.

Ein
Gräfenhausen.

Wnftt-
Schmin

und einen kleinen

Zuchteber
hat zu verkaufen.

Ernst Weuz,
Farrenhalter.

Herr enalb.
Z « verkaufe « :

Stubenwagen
und

Kinderwagen
sowie einige Meter

Ml>tel-6wss.
Krumm bei Pfeiffer,

Ettlingerstraße 97.

inV neuen und gebrauchten
MSdel « , ganze Einrich¬
tungen und Einzelmöbel,
Betten , Patent - u. Polster-
Röste, Federbetten u. Ma¬
tratzen,Schränke,Kommoden,
Tische, Stühle , Büfetts,
Schreibtische, Pfeilerspiegel
und anderes.
Kchältll » Dillsteinerstr.18.
VUMttk » Telefon 2165,

Pforzheim.

Wer Mt wserierl
» » kommt bei der o »
« »
» Kundschaft in Z z
L » Vergessenheit! A z

Cs wird uns von befreundeter Seite mitgeteilt,
gegenwärtig unwahre Gerüchte über unsere Firma im Uni
lause sin'», wobei anscheinend unsere Firma mit der „Deck
Deutsche Regal-Industrie, Gesellschaft mit beschränkt«
Haftung, verquickt, wird. ,

Ueber das Verhältnis dieser beiden Firmen zu einand«
dürften besonders in Handwerkerkreisen keine Zweifel be¬
steh.'«, denn die Veröffentlichung durch das Amtsgericht hier
ist seiner Zeit erfolgt.

Wir werden jeden Verbreiter dieser Gerüchte«mach
sichtlich gerichtlich belangen und zahlen demjenigen Ml .MH
Belohnung , der uns einwandfrei den Urheber bezeichnet,
daß dessen gerichtliche Bestrafung möglich ist.

Beller L Fischer,
Fabrik optischer Werkzeugmaschinen.

ütir tzsrrlicftsr
Tabak!

UV 0-.-papot

MXs M

ü. UllklMk. MWkt

Neuenbürg.

Ein Kochofe«
und zwei große

Raumheizöfe«
zu verkaufen.

Krller Id Fischer.
Birkeniel».

Am Donnerstag , den 4 . Nove«
bcr , kommen zur freiwilligen ^

'steigerung zirka
80 Ztr. he« md Sehmd. !«

mgesiUMAr. Llroh
und zugleich auch ein,e

Were scae SWchtW.
Zusammenkullsk nachmittags V. » llhr am Krch- ch -

der Karlsburg.

Mün
den in B<
die im L
K. März
Ausschuß
treffen so
führen. -
Fritz Ehr
gesetzter2
Mm Hock

kannt: A
lichen Be
tan. An
debehördl
den Mer

Bert
des Reick
mania" r
gehen zu
die Bild:
betreiben
Zentrum!
Tonntag
Rücksicht
iiläum d

der Rei
Reichsre
die An«
kchem (
gehalten
jahr".

»er „Ec
besagt,
vember
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